
Claudia Weber war schockiert, als sie im August
dieses Jahres ein Brief vom Prüfungsamt erreich-
te. Die TU-Studentin, die ihren echten Namen
nicht nennen möchte, leidet an idiopathischer
Hypersomnie – einer Krankheit, die mit unkon-
trollierbaren, narkolepsieartigen Schlafattacken
einhergeht. Ihr Studium der Wirtschaftswissen-
schaften konnte sie bisher trotzdem gut meistern.
Doch in der vergangenen Prüfungsphase hatte sie
vor der Klausur einen Anfall und „verschlief“. Sie
reichte ein Attest ihres Arztes ein, um von der
Prüfung zurückzutreten.
In seinem Schreiben teilte das Prüfungsamt nun
mit, dass ihr Antrag dieses Mal zwar genehmigt
werde. Für die Zukunft sei das aber fraglich, denn
Dauerleiden seien kein Grund, von einer Prüfung
zurückzutreten. Claudia Weber wird aufgefor-
dert, Details zu ihrer Krankheit einzureichen, da-
mit entschieden werden kann, wie künftig mit
Attesten aufgrund ihrer Erkrankung umgegangen
werden kann. Sie sieht darin eine klare Diskrimi-
nierung: „Wenn die Krankschreibung eines Stu-
denten, der wegen einer Grippe die Prüfung ver-
säumt, akzeptiert wird, die
eines chronisch Kranken,
der zum Beispiel einen
epileptischen Anfall hat,
aber nicht, widerspricht
das für mich dem Gleich-
behandlungsgesetz.“
Prof. Rainer Spallek, Be-
auftragter für Studierende
mit Behinderung und
chronischer Krankheit an der TU Dresden, relati-
viert ihre Vorwürfe. Die Unterscheidung zwi-
schen chronischer und akuter Krankheit sei in ei-
nigen Fällen durchaus legitim. „Denn chronisch
kranke Studenten wissen von ihrer Krankheit
und lernen, damit umzugehen.“ Der Prüfungs-
ausschuss müsse daher auch beurteilen, ob die
Studentin den Anfällen vor einer Prüfung hätte
vorbeugen können oder ob für künftige Klausu-
ren ein Nachteilsausgleich sinnvoll wäre.
Was Prof. Spallek dagegen für ein grundlegendes

Problem hält, ist, dass der Prüfungsausschuss
überhaupt genauer wissen will, weshalb ein Stu-
dent krankgeschrieben wird. Dafür wird neben
dem ärztlichen Attest an einigen Fachbereichen
der TU ein Formular eingefordert, das Angaben
zu Symptomen und optional zur Diagnose ent-
hält. Ganz am Ende steht die Frage: Handelt es
sich um ein Dauerleiden? Hier musste der Arzt
von Claudia Weber „ja“ ankreuzen. Das sieht
Spallek kritisch. Es gebe einen Rechtsanspruch
darauf, eine Behinderung nicht preisgeben zu
müssen. Wer die Fragen des Formulars jedoch
wahrheitsgemäß ausfüllt, der müsse mit Nach-
fragen rechnen. Auch Benedikt Mast vom Referat
Integration behinderter und chronisch kranker
Studierender des Studentenrats der TU sieht den
Vordruck kritisch: „Es greift unserer Meinung
nach in nicht hinnehmbarer Weise in den Daten-
schutz der Studierenden ein.“ Zudem sei eine
fundierte Beurteilung des Gesundheitszustandes
der Prüflinge nicht anhand weniger Fragen
möglich.
Matthias Bäumel von der Pressestelle der TU

Dresden begründet die Einfüh-
rung des Formulars damit, dass
eine Arbeitsunfähigkeit, wie sie
vom Arzt bescheinigt wird,
nicht immer mit einer Prüfungs-
unfähigkeit einhergehe. „Ein
Student, der sich eine Hand ge-
brochen hat, kann eine prakti-
sche Prüfung sicher nicht
durchführen, aber durchaus ei-

ne mündliche“, gibt er als Beispiel an. Das For-
mular sei an anderen Universitäten längst Stan-
dard gewesen und juristisch geprüft, bevor es an
der TU eingeführt wurde. Auch der sächsische
Datenschutzbeauftragte Andreas Schurig erklärte
in seinem Tätigkeitsbericht 2013, dass die Prü-
fungsunfähigkeit vom Prüfungsausschuss, nicht
vom Arzt festzustellen ist. Daher darf die Uni In-
formationen zu den Symptomen abfragen, die
Abfrage der Diagnose sei aber – auch optional –
dazu nicht nötig. | Anne Göhre

WWaass  hhaabbeenn  SSiiee  ddeennnn??
Viele Fachbereiche

der TU verlangen
von ihren Stu-

denten bei krank-
heitsbedingtem

Prüfungsrücktritt
Angaben zu Symp-

tomen und Dauer
ihrer Erkrankung –

mit unangenehmen
Nebenwirkungen.

Formulare, die Symptome der Krankheiten von
Studenten abfragen, sorgen an der TU Dresden
für Unmut. Foto: Amac Garbe

„Es greift in nicht
hinnehmbarer Weise in

den Datenschutz der
Studierenden ein.“

Benedikt Mast

UNI INTERN2

Schon drin im Unitrott? Im ge-
betsmühlenartigen Mantra
aus Bibliothek, Seminar, Men-
sa, Vorlesung, Lektüre – und
morgens beginnt alles von
vorn? Die ersten Wege haben
sich eingeschliffen, man eilt
dem nächsten Seminar entge-
gen, schnurstracks ohne Be-
irrung, Bummelei und Ablen-
kungen. Der Reiz des Neuen
ist verflogen, Alltag macht
sich breit – der Spaß schwin-
det ebenso wie die Erinnerun-
gen an den vergangenen
Sommer. Doch dem Herbst
wird damit Unrecht getan. Je-
de undurchhüpfte Pfütze ist
ein Verbrechen, jeder Laub-
haufen, durch den nicht gera-
schelt wird, eine Verschwen-
dung. Versucht dem Trott zu
entkommen, schaut Euch um,
erkundet die Stadt und klaut
die letzten Herbstäpfel von
den Bäumen! Orientierungs-
hilfen dafür gibt es im Netz
zum Beispiel bei www.mund-
raub.org. Dort sind alle Obst-
und Nuss-Reservoire in Eurer
Umgebung verzeichnet. Es
gibt nichts Schöneres, als an
einem goldenen Herbsttag
seine fruchtige Beute nach
Hause zu schleppen, sie in Ap-
fel-Muskat-Ingwer-Nelken-
Kekse zu verwandeln und am
nächsten Tag vor neidischen
Kommilitonen zu knuspern.
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ZUR SACHE.

Von Sarah Hofmann *

An der TU Dresden gibt es
das zusätzliche Formular
nach Angaben des StuRas
seit 2011. Es wird zur Zeit
an den Fakultäten für Me-
dizin, Bauingenieurwesen,
Wirtschaftswissenschaf-
ten sowie in den Fachrich-
tungen Biologie, Psycho-
logie, Geowissenschaften
und Verkehrswirtschaft
eingesetzt. In der Physik
und in den Verkehrswis-
senschaften wird es nur in
Ausnahmefällen eingefor-
dert, die Fakultäten Elek-
tro- und Informations-
technik sowie Architektur
verlangen ein formloses
Attest, das aber Angaben
zu Symptomen beinhal-
ten muss. In allen anderen
Fachbereichen reicht wei-
terhin ein einfaches ärztli-
ches Attest aus. | AGö
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